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Die neuen und die alten Glocken des Kirchleins; Zwei Welten stehen
sich gegenüber, doch der Geist ist der gleiche geblieben.

J¥lidjael=1^trd)lehi
in ©tntgrn

bekommt $toei neue «Blocken

Das berühmte mehr als 1000 Jahre alte Kirchlein in Einigen.
äieneuMf^i" Wünschen begleitet, werden

Glocken in den Turm aufgezogen.

Der Aufzug der Glocken ist ein einmaliges
Ereignis im Leben der Kirchgemeinde Ei-
nigen und es muss alles dabei sein.

Lie aeueu ullä à »Iren Lloclcell àes üirclrleills; 2vveiVVelrell sretiell
zlcd xszellllber, âoclr àer (Zeisr isr <ier gleicde gebliebell>

Kt. Mìchaelâirchlein
m Ginigm

bekommt zwei neue Glocken

Das berüiimre medr als 1000 Satire »Ire Kirclileill ill Lillijzell.
^àckell bex-Ieirer, rveràell

'vcìcell in âen^urii» An^ge^oKeii.

Leràtlli^ àer Lloclrell isr eill eilllliali^es
Miziiiz im l.ebell <Zer Kircdzellleillâe Li»
»ixen lluck es muss »lies âabei seill.



An steiler Wand
Aufnahmen ans einer Berner Sandsteingrnbe

Obfcßon auf Sanb, ja fogar baau noch aus Sanb gebaut — ift bie Stabt Bern fpielenb
750jäbrig geworben. Senn was ift Sanbftein anberes als fomprimierter Sanb?
SBoraus man wieber einmal fietjt, baß Sprich» unb geflügelte 2Borte mit ffiorficßt au
genießen finb. — 3n unferm oon ber Secßni'f beherrfchten Seitalter, bas am liebften
jebe, felbft bie einfachfte fjanbreirfjung ober Slrbeit mecßanifieren möchte, mutet es

fcßon etwas umoabrfcbeinlicb, gerabeju märchenhaft an, baß es immer noch einige
Singe gibt, bie ficß feit 3ahrbunberten îaum geänbert haben. S" triefen gehört bie
Berner Sanhfteingewinmmg. 3u ben Sanbfteinbrüchen, bie bas Btaterial liefern,
aus bem bas alte Bern erbaut würbe unb fortgefeßt erneuert wirb, ift — wie mittet«
altertich, wie herrlich unmobernl — bas ganse Slbbauwerî oon 21 bis S auf fjanb«
arbeit eingeteilt. — 2lucß ber Sanbfteinbrucb irgenbwo bei Bern weiß gottfeiban!
nichts oon eleftrifcßen Bohrhämmern unb Sägemafchinen. fjoch oben an ber gels«
wanb flehen auf einer ßeiter fißenb awei Btenfcßlein, bie mühfam einen gewaltigen
Brocfen oon feiner Unterlage wegpicfeln. Swei, brei 21rbeitsfameraben ftehen auf
bem „Böbeli" unb 'beforgen ba unterbeffen bie feitliche Trennung. Bereinter Stemm«
eifenbrucf gibt bem Sanbfteinblocf ben Beft — in eine Staubwolfe gehüllt ftürat er
30,40'Bieter in bie Siefe, wirb bort oon einer weichen, nachgiebigen Sanb«„Blatraße"
aufgefangen, oon Btenfchenhanb aus ber ©efahrenaone htnweggewäl3t unb auf bas
gewünfcßte Blaß 3urechtgeftußt. So war's im 13. 3ahohunbert, — fo ift's noch heute.
„Bume nib g'fprängt!" hat hier feine gana befonbere, buchftäbliche Bebeutung.

à àil«r >Viuu>
^ààmv» â vmvr keruvr 8aiiâàiii8riidv

Obschon auf Sand, ja sogar dazu noch aus Sand gebaut — ist die Stadt Bern spielend
750jährig geworden. Denn was ist Sandstein anderes als komprimierter Sand?
Woraus man wieder einmal sieht, daß Sprich- und geflügelte Worte mit Vorsicht zu
genießen sind. — In unserm von der Technik beherrschten Zeitalter, das am liebsten
jede, selbst die einfachste Handreichung oder Arbeit mechanisieren möchte, mutet es
schon etwas unwahrscheinlich, geradezu märchenhast an, daß es immer noch einige
Dinge gibt, die sich seit Jahrhunderten kaum geändert haben. Zu diesen gehört die
Berner Sandsteingewinnung. In den Sandsteinbrüchen, die das Material liefern,
aus dem das alte Bern erbaut wurde und sortgesetzt erneuert wird, ist — wie Mittel-
alterlich, wie herrlich unmodernl — das ganze Abbauwerk von A bis Z auf Hand-
arbeit eingestellt. — Auch der Sandsteinbruch irgendwo bei Bern weiß gottseidank
nichts von elektrischen Bohrhämmern und Sägemaschinen. Hoch oben an der Fels-
wand kleben auf einer Leiter sitzend zwei Menschlein, die mühsam einen gewaltigen
Brocken von seiner Unterlage wegpickeln. Zwei, drei Arbeitskameraden stehen auf
dem „Bödeli" und besorgen da unterdessen die seitliche Trennung. Vereinter Stemm-
eisendruck gibt dem Sandsteinblock den Rest — in eine Staubwolke gehüllt stürzt er
30,40Meter in die Tiefe, wird dort von einer weichen, nachgiebigen Sand-„Matratze"
aufgefangen, von Menschenhand aus der Gefahrenzone hinweggewälzt und auf das
gewünschte Maß zurechtgestutzt. So war's im 13. Jahrhundert, — so ist's noch heute.
„Nume nid gsprängt!" hat hier seine ganz besondere, buchstäbliche Bedeutung.
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]Der Niesen •„• « ••(Behördlich bewilligt am 27. 8. 1940, gemäss BRB vom 3, 10.39;

Oben : Eine seltsame Aufnahme von der Aeschi-Seite aus.

Unten : Blick vom Niesen ins Kandertal, Blümlisalp, Aeraishorn, Doldenhorn, Balmhorn, Alteis, Rinderhorn, im Vordergrund Gerihom.
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IZSr ZUîViSSI»
« «««(kekonilick deviUixr -uo 27. 8. 1940, xem»sz LlìL vom z. 10 zz

Vboa: Lioe selrs»me Xukoatims von âcr ^e»cdi-8eire au».

voreu: Blick vom Xieieo in» û»oâer»I, Lliimli,»lz>, áeraizdorn, Oolâeudorv, L»lmdoro, àeii, lìmâerkoro, im Vorâerxrrmà lZeriàom
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